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Mehrsprachigkeit fördern und sichtbar 
machen – das Europäische Sprachenportfolio 

Peter LENZ 

1. Vorbemerkung 
Die Leitung der Sektion 29 («Prüfungen und Tests – Portfolio und Selbst-
beurteilung») hat sich entschieden, das Thema «Europäisches Sprachen-
portfolio» stellvertretend für die verschiedenen Sektionsbeiträge heraus-
zugreifen, weil Mehrsprachigkeit – das zentrale Thema der gesamten Tagung 
– und Evaluation – der Themenbereich dieser Sektion – die zentralen 
Anliegen des Europäischen Sprachenportfolios sind.  

2. Was ist das Europäische Sprachenportfolio? 
Das Europäische Sprachenportfolio (ESP) erfüllt im Bereich des 
Sprachenlernens zwei Aufgaben: Es ist zugleich Lernbegleiter und 
Informationsinstrument. Es macht Anregungen, gibt Hinweise und stellt eine 
Reihe von Arbeitsblättern und Formularen zur Verfügung, welche die 
Lernenden einerseits für das Sprachenlernen motivieren und ihnen dabei 
helfen sollen und sie andererseits bei der Erstellung einer guten 
Dokumentation unterstützen. Mit Hilfe des Sprachenportfolios können 
Sprachenlernende eine strukturierte Sammlung von Dokumenten unter-
schiedlicher Art (z.B. Bestätigungen, Selbstbeurteilungen, Diplome) und von 
Beispielen persönlicher Arbeiten zusammenstellen und immer wieder 
ergänzen und aktualisieren, um ihre Mehrsprachigkeit, ihre Kompetenzen in 
verschiedenen Sprachen, ihr Sprachenlernen, ihre Sprachkontakte und ihre 
interkulturellen Erfahrungen für sich selbst und für andere transparent und 
international vergleichbar zu dokumentieren. 

Ein Projekt des Europarates 

Das Europäische Sprachenportfolio ist ein Projekt des Europarates (Council of 
Europe/Conseil de l‘Europe), das im Jahr 2001, dem «Jahr der Sprachen», 
offiziell lanciert wurde. Der Europarat ist eine zwischenstaatliche Organisation 
mit 43 Mitgliedstaaten. Zu den Hauptanliegen des Europarates gehören die 
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Förderung des Bewusstseins einer europäischen kulturellen Identität und des 
gegenseitigen Verständnisses zwischen Angehörigen unterschiedlicher 
Kulturen. 

Innerhalb dieses Rahmens verfolgt das ESP speziell die folgenden Ziele: 

 die Mehrsprachigkeit und den Dialog zwischen den Kulturen zu fördern; 
 die Mobilität in Europa zu erleichtern; 
 die kulturelle Vielfalt zu stärken und zu bewahren; 
 das autonome Lernen zu fördern; 
 zum lebenslangen Sprachenlernen zu ermutigen. 

Das Europäische Sprachenportfoilo existiert in zahlreichen Fassungen in 
verschiedenen Ländern und Sprachen. Weitere Sprachenportfolios entstehen 
laufend. Es gibt ESP-Versionen für verschiedene Zielgruppen und Kontexte, 
z.B. speziell für Kinder in einem bestimmten Land. (Eine aktuelle Übersicht 
über die Entwicklungen gibt die Website http://culture.coe.int/portfolio.) Alle 
ESPs haben die gleiche Grundstruktur (drei Teile mit spezifischen Funktionen) 
und verfolgen die gleichen Ziele.  

Gemeinsames System von Sprachkompetenzniveaus 

Ebenfalls allen Sprachenportfolios gemeinsam ist der Bezug auf sechs 
Referenzniveaus zur Beschreibung und Beurteilung von Sprachkompetenz. Im 
Rahmen eines nationalen Forschungsprojekts in der Schweiz gelang es, 
wesentliche Aspekte von kommunikativer Sprachkompetenz zu beschreiben, 
diese Beschreibungen hinsichtlich des Niveaus der beschriebenen 
Kompetenzen zu kalibrieren und auf der Grundlage dieser Beschreibungen 
ein empirisch abgesichertes, kohärentes System von 
Sprachkompetenzniveaus zu definieren (vgl. Schneider & North, 1999, 2000a, 
2000b). Im Sprachenportfolio werden fünf kommunikative Fertigkeiten (Hören, 
Lesen, interaktives Sprechen, zusammenhängendes Sprechen, Schreiben) 
und sechs Niveaus (A1, A2; B1, B2; C1, C2) unterschieden. Als 
«Gemeinsame Referenzniveaus» erfüllt dieses System in allen 
Sprachenportfolios eine Kernfunktion und kann wesentlich zu einer 
transparenten und vergleichbaren Beschreibung von Sprachkompetenzen, 
Lernangeboten und Diplomen/Abschlüssen beitragen. Das System der 
Sprachkompetenzbeschreibungen ist im «Gemeinsamen europäischen 
Referenzrahmen» für Sprachen des Europarates ausführlich dargelegt 
(Europarat 2001). 
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Abb. 1. Sprachkompetenzbeschreibungen im «Raster zur Selbstbeurteilung», Fertigkeit «Hören», 
Niveaus A1 bis B2.1 

Die drei Teile des Europäischen Sprachenportfolios 

Neben den grundlegenden Zielen und Funktionen und dem Bezug auf die 
«Gemeinsamen Referenzniveaus» haben die verschiedenen Fassungen des 
Europäischen Sprachenportfolios auch gemeinsam, dass sie aus den drei 
Teilen «Sprachenpass», «Sprachbiografie» und «Dossier» bestehen. In 
diesen Teilen werden die grundlegenden Funktionen – Informationsinstrument 
und Lernbegleiter – in jeweils unterschiedlicher Weise umgesetzt. 

 Der Sprachenpass gibt einen Überblick über den aktuellen Stand der 
Sprachkenntnisse und informiert zusammenfassend über die Sprach-
lernerfahrungen und die interkulturellen Erfahrungen seines Inhabers oder 
seiner Inhaberin. Über vorhandene Sprachkenntnisse informiert dabei 
einerseits ein Verzeichnis der erworbenen Zertifikate und Abschlüsse, 
anderseits ein «Profil der Sprachkenntnisse», das auf (aktueller) Selbst-
beurteilung der Sprachkompetenz beruht. Als Selbstbeurteilungs-
instrumente werden im Portfolio geeignete, bestimmten Niveaus zu-
geordnete Kompetenzbeschreibungen zur Verfügung gestellt. 

 
Abb. 2. Mustereintrag im Sprachenpass, Teil «Profil der Sprachkenntnisse». Die Einschätzung in 
jeder der fünf Fertigkeiten (Symbole) beruht auf Selbstbeurteilung. Unterschieden werden sechs 
Niveaus. 

                     
1  Alle Beispiele stammen aus dem schweizerischen «Europäischen Sprachenportfolio für 

Jugendliche und Erwachsene»  (Schneider/North/Koch 2001).  
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 Die Sprachbiografie dokumentiert die persönliche Geschichte des 
Sprachenlernens und die interkulturellen Erfahrungen. Sie enthält 
Instrumente zur formativen Selbstbeurteilung von Sprachkenntnissen 
sowie Hilfen zur Reflexion und Planung des Lernens.  

 
Abb. 3. Kurzanleitung zum Arbeitsblatt «Persönliche Sprachlernbiografie». 

 

 
Abb. 4. Auszug aus der Checkliste zur Selbstbeurteilung von Sprachkenntnissen, Niveau A2. 
Spalte 3, ganz rechts, dient der Planung des Lernens. 

 Das Dossier versammelt eigene Arbeiten unterschiedlicher Art (z.B. 
Tonaufnahmen von eigenen Präsentationen, Ergebnisse von 
Projektarbeit, Texte aller Art), die exemplarisch veranschaulichen, was 
man in verschiedenen Sprachen schon gemacht hat und zu machen im 
Stande ist. Das Dossier kann einerseits als «Arbeitsdossier» das 
alltägliche Sprachenlernen begleiten und Lernprozesse dokumentieren, 
andererseits als «Präsentationsdossier» den aktuellen Stand der 
Sprachkenntnisse illustrieren. 
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3. Mehrsprachigkeit 
Das Europäische Sprachenportfolio geht davon aus, dass individuelle Mehr-
sprachigkeit ein weit verbreitetes Phänomen ist und hilft diese sichtbar zu 
machen. Gleichzeitig will es für Mehrsprachigkeit motivieren und unterstützt 
das Sprachenlernen. Sowohl als Informationsinstrument als auch als 
Lernbegleiter steht es im Zeichen von Mehrsprachigkeit. – Dies soll im  
Folgenden erläutert werden: 

Das ESP als Informationsinstrument 

 Von der Grundintention her soll das einzelne Sprachenportfolio insgesamt 
ein Bild von der Mehrsprachigkeit und der Vielfalt und Intensität der 
interkulturellen Erfahrungen seines Besitzers oder seiner Besitzerin 
geben. 

 Europäische Sprachenportfolios sind grundsätzlich offen für Einträge und 
Dokumente zu allen Sprachen, die jemand kann. Es gibt keine ESPs nur 
für einzelne Sprachen. Zwar wird zum Beispiel in einigen Sprachen-
portfolios, die für einen konkreten schulischen Kontext geschaffen wurden, 
bestimmten Sprachen speziell Platz eingeräumt, es werden aber immer 
auch Raum und Instrumente zur Verfügung gestellt, damit weitere, meist 
ausserschulisch erworbene Kenntnisse und Erfahrungen im Portfolio zur 
Geltung gebracht werden können. Die Erfahrung hat gezeigt, dass z.B. 
Migrantenkinder ihre Sprachenportfolios dazu verwenden, ansonsten 
«verborgene», manchmal partielle Sprachkenntnisse ins Bewusstsein 
ihrer Umgebung zu bringen. 

 Der standardisierte Sprachenpass ist grafisch so angelegt, dass in erster 
Linie Mehrsprachigkeit gezeigt wird: Das «Profil der Sprachkenntnisse» 
und die «Zusammenfassung der sprachlichen und interkulturellen Erfahr-
ungen» zeigen auf einen Blick Einträge für bis zu sechs verschiedene 
Sprachen. Für die Überblicksseite «Zertifikate und Diplome» ist keine 
Unterteilung nach Sprachen, sondern eine chronologische Reihenfolge 
der Einträge vorgesehen. Sie widerspiegelt somit die Entwicklung der 
Mehrsprachigkeit eines Individuums aus der speziellen Perspektive 
bestandener Prüfungen und erworbener Zertifikate. 

 Die Beschreibungen der Referenzniveaus sind nicht einzelsprachen-
spezifisch formuliert und eignen sich daher zum Gebrauch im Zusammen-
hang mit den verschiedensten modernen Fremdsprachen. (Vgl. als 
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Beispiele die Beschreibungen im «Raster zur Selbstbeurteilung» in Abb. 1, 
oben.) 

 Auch die in einigen Sprachenportfolios vorhandenen Beschreibungen zum 
Aspekt «Qualität/Sprachliche Mittel» sind nicht auf einzelne Sprachen 
bezogen oder können durch die Lernenden leicht auf verschiedene 
Sprachen übertragen werden. Als Beispiele einige Deskriptoren zum 
Niveau A2:  

Qualität / Sprachliche Mittel  
Ich kann mich mit Hilfe von auswendig gelernten Sätzen und einzelnen Ausdrücken verständigen. 

Ich kann Wortgruppen durch einfache Verbindungsmittel wie «und», «aber» und «weil» verknüpfen. 

Ich kann einige einfache Satzmuster korrekt verwenden. 

Mein Wortschatz reicht aus, um in einfachen Alltagssituationen zurechtzukommen. 

Meist genügt auch eine kleine Anzahl solcher nicht-einzelsprachen-
spezifischer Deskriptoren, um die eigene linguistische Kompetenz in einer 
Sprache zu den Sprachkompetenzniveaus des Europarates in Beziehung 
zu setzen. 

Das ESP als Lernbegleiter 

 Durch die Kompetenzbeschreibungen in den Instrumenten zur Selbst-
einschätzung werden den Lernenden relevante und erreichbare Ziele 
aufgezeigt, wodurch die Lernplanung und das Lernen erleichtert werden.  

 Verschiedene Instrumente in der Sprachbiografie fordern Lernende zur 
bewussten Verarbeitung von Sprachlernerfahrungen und interkulturellen 
Erfahrungen auf und unterstützen sie dabei. Durch die Reflexion von 
eigenen und fremden Erfahrungen, allein oder in Lerngruppen, erwerben 
die Lernenden Sprachlernstrategien und -techniken genereller Art, die sich 
auch für den Erwerb weiterer Sprachen nutzen lassen. Eine wichtige 
transferierbare Fertigkeit ist die Fähigkeit zur Selbsteinschätzung von 
Sprachkenntnissen. 

Der Umstand, dass der Einsatz des ESP im schulischen Kontext Absprachen 
zwischen Sprachenfächern erfordert, kann zudem bewirken, dass Mehr-
sprachigkeit und transferierbare Sprachlernkompetenz verstärkt als 
gemeinsame Ziele ins Bewusstsein von Unterrichtenden und Schulen gerufen 
werden. Dadurch können sie gezielter und effektiver verfolgt werden. 
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4. Umfassende Beurteilung von Sprachkompetenz 
Das Europäische Sprachenportfolio ist in erster Linie ein Evaluations-
instrument. Vorwiegend in dieser Eigenschaft erfüllt es seine beiden 
Grundfunktionen eines Informationsinstruments und eines Lernbegleiters. 
Dabei liegt dem ESP eine sehr umfassende Sicht von Beurteilung zugrunde, 
und zwar in verschiedenster Hinsicht: 

 Der Gegenstand der Beurteilung: Kommunikative Kompetenz wird als 
komplexes Phänomen gesehen, das sowohl sprachliche als auch 
interkulturelle Aspekte umfasst. Auch (bloss) partielle oder beginnende 
Kompetenz in einzelnen Sprachen ist aus der Sicht des Sprachen-
portfolios relevant und Teil des individuellen Mehrsprachigkeitsprofils. 
Mehrsprachigkeit wird nicht nur als Summe einzelsprachlicher Kenntnisse 
verstanden, sondern auch als eigener Kompetenzbereich.  

 Der zeitliche Rahmen: Beurteilung ist aus der Sicht des 
Sprachenportfolios nichts, was in erster Linie aus punktuellen 
Einzelereignissen wie Abschlussprüfungen besteht, sondern vor allem ein 
formatives Element, das hilft, Fortschritte festzustellen und das 
Weiterlernen zu planen, und zwar auch über das Ende der 
Ausbildungszeit hinaus als Bestandteil eines lebenslangen 
Sprachenlernens.  

 Die Beurteilenden: Spezialisierte Prüfungsinstitutionen, Schulen und Lehr-
personen, Gastfamilien, andere Lernende und vor allem die Lernenden 
selbst können alle im Rahmen ihrer Möglichkeiten zu einer umfassenden 
Beurteilung beitragen. 

 Die Beurteilungsinstrumente: Schulische Abschlüsse, Zertifikatsprüfungen, 
Tests und einzelne Testaufgaben, Beurteilung durch andere Lernende 
oder durch Muttersprachige, Checklisten zur Selbstbeurteilung, Journale, 
«Dossiers» oder «Portfolios» mit Lernerprodukten – all diese Instrumente 
können aus der Sicht des ESP zum Gesamtbild der Kompetenz von 
Sprachlernenden beitragen, sofern sie transparent gehandhabt werden 
und sich auf relevante Kompetenzbereiche und Kriterien beziehen.  

 Die Formen des Feedbacks: Diplome, Noten, Beschreibungen von 
Kompetenzen und Niveaus, Lernfortschrittsberichte haben im Rahmen 
des Sprachenportfolios alle einen Wert, falls klar ist, was die Aussagen, 
die gemacht werden, hinsichtlich von Fertigkeiten und Kenntnissen 
bedeuten.  
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Das Europäische Sprachenportfolio ist stark einer transparenten, kriterien-
orientierten Beurteilung verpflichtet. Durch die Referenzniveaus und die 
dazugehörigen Beschreibungen werden gut verständliche und handhabbare 
Kriterien zur Verfügung gestellt. Weil durch deren Anwendung sinnvolles und 
effizientes Kommunizieren über Teilkompetenzen, Beurteilungsinstrumente,  
Leistungen und Feedbacks ermöglicht wird, spielen sie in einem umfassenden 
Verständnis von Beurteilung eine zentrale Rolle. 

Es gibt gute Gründe dafür, weshalb im Sprachenportfolio eine umfassende 
Beurteilung von sprachlicher und interkultureller Kompetenz im eben 
erläuterten Sinn angestrebt wird: grössere Vollständigkeit, mehr Transparenz, 
grössere Kohärenz der Beurteilung sowie Fairness gegenüber den 
Lernenden, vor allem auch gegenüber Lernenden, die ihre Kompetenzen 
teilweise oder ganz in ausserschulischen Kontexten erworben haben. 
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